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D as Christuszentrum wurde 1972 von Pfarrer Ernst 

Sieber als «Verein Christuszentrum der Zürcher 

Jugend» gegründet. Sein Ziel war es, den aufkom-

menden Jugendproblemen und der gesellschaftlichen Not 

in der Stadt Zürich entgegenzuwirken. Junge Menschen mit 

sozialen Problemen sollten einen Zufluchtsort erhalten, wo 

sie mit Gottes Hilfe zu innerer und äusserer Stabilität finden 

konnten. Aus dem Unterschlupf der siebziger Jahre wurde im 

Es bleibt bei mir eine grosse Dankbarkeit. So wie der Prophet 

Jesaia im eingangs zitierten Bibelvers schreibt, erlebten auch 

wir im Christuszentrum immer wieder die grosse Treue Got-

tes in all dem Planen und dem vertrauensvollen Umsetzen 

der Strategiepläne. Allein schon der Erwerb der verschiede-

nen Wohnhäuser, bei denen Gott die Herzen der Verkäufer 

bewegt hat, erfüllt mich nach wie vor mit Staunen. Und ohne 

die namhaften finanziellen Beiträge seitens der evangelisch-

reformierten und der römisch-katholischen Landeskirche der 

Stadt Zürich und des Kantonalen Sozialamtes wären diese 

Hauskäufe nicht möglich geworden.

Grosse Dankbarkeit erfüllt mich auch, wenn ich an den 

Vorstand denke. Das gemeinsame Ringen um Lösungen, 

das gute Einvernehmen und die Kollegialität bleiben 

unvergesslich. Die Mitarbeitenden im CZ schliesse ich 

ebenso in meinen Dank ein. Sie geben der ganzen Arbeit 

Vitalität, indem sie den Benachteiligten helfen, ihre Res-

sourcen zu entdecken und zu entfalten. Der neue CZ-Film 

auf www.christuszentrum.ch gibt einen eindrücklichen 

Einblick dazu.

Zum Schluss geht der Dank an Sie, liebe Befreundete und In-

teressierte. Dafür, dass Sie uns weiterhin die Treue halten mit 

Ihren Gaben und Gebeten, insbesondere im Hinblick auf den 

geplanten Neubau, danke ich Ihnen im Namen des ganzen 

Vorstands ganz herzlich.

Rolf Geiser 

Präsident Christuszentrum

«Bis in euer Alter bin ich derselbe,  

und bis ihr grau werdet, trage ich euch.» 

Jesaia, Kapitel 46, Vers 4a

Liebe Freunde und Freundinnen 

Liebe Interessierte 

Der Neuanfang des Christuszentrums (CZ) liegt 30 Jahre zu-

rück. Ich erinnere mich gut an Pfarrer Ernst Sieber, der damals 

in einem gesamtstädtischen Jugendgottesdienst, «Lords-

meeting» genannt, die Pläne des Fertigbau-Wohnhauses 

an der Flurstrasse 90 vorstellte und für Mitarbeitende warb. 

Karl und Anita Flückiger liessen sich bewegen und leiteten 

das Wohnhaus 13 Jahre lang. Ernst Sewer, der heute noch die 

CZ-Druckschtell leitet, war ebenso von Anfang an mit dabei!

Es beeindruckt mich, wie aus diesen kleinen Anfängen in 

den 30 Jahren eine Vielfalt von sich gegenseitig ergänzen-

den Wohn- und Arbeitsbereichen gewachsen ist. In dieser 

langen Zeit sind auch die Betreuten älter geworden. Zwei 

Bewohner des Betreuten Wohnens Loogarten haben bereits 

das Pensions alter erreicht. Somit stand bei der aktuellen 

Strategieplanung die Frage im Raum: Sollen wir für ältere 

Menschen im Christuszentrum ein Platzangebot schaffen 

oder gehört diese Art der Betreuung nicht zu unserem Auf-

trag? Insbesondere stellte sich die Frage nach der Altersbe-

treuung im Zusammenhang mit der Planung des Neubaus 

Wohngruppen, Atelier und Werkstätten Zwischenbächen 26. 

Nach Rücksprache mit dem Kantonalen Sozialamt zeigte sich 

dann, dass die Altersbetreuung für uns ein Thema sein muss. 

Deshalb sind im Architektur-Projekt für den Neubau nun 

acht Plätze für ältere Menschen eingeplant. 

Seit 30 Jahren begleite ich das Christuszentrum. Zuerst als 

gelegentlicher Besucher, dann als Vorstandsmitglied und ab 

dem Jahr 2000 im Präsidentenamt, das ich von Sonja Sieber, 

der Frau des Gründers, übernahm. Nun spüre ich, dass es Zeit 

ist, den Stab weiterzugeben. 

eNtWickluNgsgeschichte

VOrWOrt
Verlauf der letzten vier Jahrzehnte eine anerkannte Institu-

tion mit verschiedenen Wohneinheiten, Arbeitsplätzen und  

Ausbildungsangeboten. Menschen mit psychischen Beein-

trächtigungen finden hier ein erfahrenes und professionell 

geschultes Team, das auffängt, begleitet und weiterhilft. 

Wie in den Gründungsjahren basiert der heute unabhängige 

Verein auf einer christlichen Werteethik.
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Rolf Geiser, schon vor 30 Jahren mit dem CZ unterwegs

1972 Vereinsgründung durch Pfr. sieber an der Flurstrasse 90 | Aufbau einer Wohnbaubaracke

1984 ersatz der Wohnbaubaracke nach brand

1985   Neuanfang mit spezialisierung im bereich psychisch kranker Menschen | Aufbau einer siebdruckerei

1987 Aufbau des elektrobereichs

1991  betreutes Wohnen loogarten 1 

1996   erweiterung der Werkstätten mit hausunterhalt und garten

1997  betreutes Wohnen loogarten 2 

1998 Zentralisierung der Werkstätten an der Dachslernstrasse 63 / 67 und erweiterung mit büro und Personalkantine 

1999 Aufbau einer zentralen Verwaltung und Administration

2001 Aufbau der konditorei

2002 umzug der therapeutischen Wg nach Zwischenbächen 26 

 Aufbau begleitetes Wohnen Flurstrasse 90 und begleitetes einzelwohnen

2003 umzug der Abteilung gartenunterhalt an die Flurstrasse 90 

2006 erweiterung und Verselbständigung von küche, cafeteria und konditorei

2007 erwerb Mehrfamilienhaus an der stampfenbrunnenstrasse 18

2009 erweiterung und Zusammenführung des bürobereichs an der Dachslernstrasse 67 im 2. stock 

 eröffnung des bereichs integration an der girhaldenstrasse 22

2010 Aufbau des unterstützenden Wohnens an der Flurstrasse 90

 schliessung des Fachbereichs konditorei

2011 umzug des Fachbereichs reinigung an die stampfenbrunnenstrasse 18

2012 Übernahme Druckerei Wirth Print

 eröffnung bistro ufem chilehügel

2013 erwerb eFh Dachslernstrasse 75, erweiterung betreutes Wohnen loogarten

2015 schliessung Wirth Print  

 hauswartung und reinigung als eigenständige Fachbereiche

  3Wohnen:   6integration:   8Arbeiten:   10bewegen:   16jahresrechnung:



stetige Verbesserungen

Meine vierzehn jahre Dienst 
im christuszentrum

Wohnen 1 und 2 haben im Berichtsjahr an ihren Schnittstel-

len zueinander und zu den Tagesstätten gearbeitet. Dank 

einer konstanten Personalzusammensetzung konnten die 

einzelnen Wohnbereiche an ihren Konzepten feilen und die 

Klientenbetreuung optimieren. Das Thema «Inklusion» und 

seine realistische Umsetzung beschäftigten uns ebenfalls; 

Weiterbildungen und Supervisionen halfen uns dabei.

Das Neubauprojekt Zwischenbächen 26 kam mit der von 

 Silvia Schneebeli und Matthias Somandin fachlich kompe-

tent und herzhaft geführten Projektstudienbeurteilung in 

eine spannende Phase. Wir überlegten uns, wie wir das aus-

gewählte  Siegerprojekt mit Leben füllen können und arbei-

teten am Grobkonzept.

erweiterung im  
haus stampfenbrunnen

Das Wohnkonzept im Wohnhaus Stampfenbrunnenstrasse 

verlangt von den Teilnehmenden eine erhöhte Selbstän-

digkeit und Selbstverantwortung. Es ist sehr beliebt und 

erfreut sich einer grossen Nachfrage. Wir sind sehr dank-

bar, dass wir seit Ende 2015 die letzte Wohnung, die noch 

fremdvermietet war, nun selber nutzen können. Wir ent-

bereichsleiterbericht

Pensionierung von hanni Müller

 

stossen wir nun an die  Kapazitätsgrenze unserer Gastrokü-

che. Diese muss umgebaut werden, wollen wir nebst dem 

Bedarf für unsere Kantine auch noch zusätzliche Abnehmer 

mit «Food Saving»-Menüs beliefern. Wir rechnen mit etwa 

100 Menüs pro Tag. 

Neben diesen erfreulichen Entwicklungen gab es auch Un-

angenehmes. So mussten wir eine bereits im letzten Jahres-

bericht erwähnte Strukturanpassung vollziehen. Denn auch 

nach intensiver Suche hatten wir für die Druckerei Wirth 

Print keine geeignete Berufsperson finden können, d.h. eine 

Person, die den Spagat zwischen der professionellen Druck-

weiterverarbeitung und der Betreuung und Integration von 

Menschen hätte machen können. Wir haben deshalb Mitte 

2015 den Druckbetrieb geschlossen und einen Teil der Ma-

schinen verkauft. Der andere Teil wird in den Versand und 

den Siebdruckbereich überführt. Die Räumlichkeiten werden 

von uns jedoch weitergenutzt.

Auf den nachfolgenden Seiten erhalten Sie weitere und er-

gänzende Einblicke in das spannende Betriebsjahr 2015. Ein 

Jahr, in dem wir sowohl im Wohnbereich als auch in den Ar-

beitsbereichen wieder viel bewegen konnten. 

Ich danke dem Vorstand und allen Mitarbeitenden für den 

grossen Einsatz und verbleibe mit einem «Soli deo Gloria».

Ulrich Lüthi  

Gesamtleiter

Alle unsere vier Wohnhäuser waren im letzten Jahr sehr 

gut ausgelastet. Konkret boten wir im Betreuten Wohnen 

Loo garten und im Aussenwohnhaus Stampfenbrunnen je 

mindes tens zehn Plätze an. Bei den Wohngruppen Zwi-

schenbächen und Flurstrasse zeigte sich allerdings, dass sie 

mit je sieben Bewohnern und Bewohnerinnen zu klein sind, 

um betriebswirtschaftlich kostendeckend zu sein. Aus die-

sem Grund beschlossen wir die Zusammenführung dieser 

zwei Wohngruppen. In einem ersten Schritt war ein Anbau 

an das bestehende Haus Zwischenbächen 26 geplant. Im 

letzten Jahr realisierten wir aber, dass Wärmedämmung und 

sanitäre Anlagen nicht mehr den heutigen Anforderungen 

genügten. Deshalb haben wir uns schweren Herzens ent-

schieden, das altehrwürdige Haus Zwischenbächen 26 abzu-

reissen. Es soll einem Gesamtneubau weichen. Dieser bietet 

in betrieblicher und therapeutischer Hinsicht einen Mehr-

wert: Der Neubau wird nicht nur den beiden bestehenden 

Wohngruppen ein neues Zuhause bieten, sondern auch über 

acht Wohnplätze für ältere Menschen mit einer psychischen 

Beeinträchtigung verfügen. Zusammen werden dann 22 Per-

sonen im Neubau Zwischenbächen wohnen können.

Für den Neubau haben sich letztes Jahr im Rahmen eines Stu-

dienauftrages sieben Architektenteams beworben. Anläss-

lich der Jurierung im Dezember 2015 wurde schliesslich der 

Vorschlag von Gret Loewensberg Architekten GmbH als Sie-

gerprojekt ausgewählt. Wir freuen uns auf die nun bevorste-

hende Realisierungsphase und das zukünftige Haus. 

Aber auch andere Projekte beschäftigen uns seit längerem. 

So das Thema Foodwaste, also die Verschwendung von 

Lebensmitteln. Zusammen mit den Sozialwerken Pfarrer 

Sieber realisieren wir seit Herbst 2015 das Projekt «Food 

Saving». Es geht dabei um den Aufbau einer Lebensmittel-

kette – von der Entgegennahme von Lebensmitteln kurz 

vor dem Ablaufdatum über die Zubereitung von Menüs 

bis zur Abgabe an Bedürftige. Seit Oktober 2015 beliefern 

wir bereits die Sunestube der Sozialwerke Pfarrer Sieber 

mit 35 Menüs während 4 Tagen in der Woche. Allerdings 

Zukunftsweisend

geschäftsleiterbericht
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WOhNeN

Erweiterte Geschäftsleitung  an der Retraite

Regula Lüthi 

Bereichsleiterin Wohnen 2

Vor vielen Jahren habe ich mein Leben Gott anvertraut. Dadurch hat sich meine 

Sicht auf das Arbeiten verändert: «Dienen» beschreibt daher am besten meine 

Arbeitshaltung.

Wie ich meinen Dienst verstand, habe ich vor einigen Jahren wie folgt  festgehalten:

Das Einfache aushalten, das Unvollkommene stützen,  

dem Unmöglichen Möglichkeiten verschaffen. 

Das heisst aktiv sein, da sein, aber nicht passiv.

Es heisst lebendig sein, sich beteiligen am Leben.

Das heisst Ideen geben, gestalten.

Und es heisst Mut bewirken, Hoffnung schenken.

Als Quereinsteigerin habe ich im Frühjahr 2002 die Chance bekommen, im 

CZ mitzuarbeiten. Die Vertragsunterzeichnung mit Reto Zimmerli fand in der 

 Cafeteria statt. Als erstes lernte ich das Haus an der Flurstrasse kennen. Ich war 

> Fortsetzung auf Seite 4

schieden uns, aus der frei werdenden 3-Zimmerwohnung 

ein zweites Studio sowie eine weitere 2-Zimmerwohnung 

zu machen. Es entspricht nämlich einem Bedürfnis der Be-

wohnenden, zwar alleine zu wohnen, aber doch in eine Ge-

samtgemeinschaft eingebunden zu sein. 

Unser Hauswartungsteam leitete mit grossem Einsatz den 

Umbau und die Renovation. Wir freuen uns, dass wir im Früh-

ling 2016 das erweiterte Angebot in Betrieb nehmen konnten. 

Oswald Odermatt  

Bereichsleiter Wohnen 1 

Als Fachverantwortliche «Erwachsenenschutz» sind Oswald 

Odermatt und Regula Lüthi gleichzeitig für die ganze Insti-

tution Ansprechpartner für interne Vorfälle von Grenzver-

letzungen. Klienten und Mitarbeitende können sich an diese 

Meldestelle wenden bei Übergriffen im Zusammenhang mit 

jeglicher Art von Gewalt. Die beiden haben die ganze Mitar-

beiterschaft und die Bewohnerinnen / Bewohner darüber in-

formiert und das Gewaltpräventionskonzept eingeführt. 

Im Berichtsjahr sind zum Glück nur wenige Fälle zu verzeich-

nen gewesen. Diese konnten konstruktiv gelöst werden, was 

dadurch zu mehr Sicherheit beigetragen hat.
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Die Tagesstätten des Christuszentrums sind nebst den Werk-

stätten ein Angebot für die Tagesstruktur. Hier erhalten 

Menschen die Möglichkeit, zusammenzukommen, soziale 

Kontakte zu pflegen sowie sich gemeinsam zu beschäftigen. 

Das Angebot besteht in erster Linie für Personen, die in einem 

unserer Häuser wohnen. Sie haben die Möglichkeit, ohne 

Leistungsdruck einer sinnvollen Beschäftigung nachzugehen. 

Im Atelier, das an drei Halbtagen offen ist, besteht die Mög-

lichkeit, etwas Kreatives zu gestalten. An je einem weiteren 

Halbtag gibt es ein Sportprogramm, ein Weiterbildungs angebot 

und ein Angebot Achtsame Bewegung. Im Jahr 2015 ist neu ein 

Holzatelier an der Flurstrasse dazugekommen, welches immer 

morgens geöffnet ist. Ein Grossteil des Angebotes findet je-

doch in den Wohnhäusern selbst statt. Wir nennen es Haushalt 

und lebenspraktische Begleitung. Die Teams unterstützen und 

begleiten die Bewohnerinnen und Bewohner je nach Bedarf 

beim Ordnung Halten in ihren Zimmern, bei der persönlichen 

Hygiene, beim Wäschewaschen und Erledigen eines «Ämtli». 

Nebst dem Einkaufen, Kochen, Backen und dem Recycling ge-

hört auch das Aufräumen im und ums Haus dazu. Bewohne-

rinnen und Bewohner werden in Gruppen und doch individuell 

von einem Mitarbeitenden angeleitet. In einigen Häusern wird 

zudem einmal pro Woche ein WG-Nachmittag durchgeführt.

breites Angebot

Lichtgirlande aus unserem Atelier

Wir sind an der Flurstrasse sieben Bewohner 

und Bewohnerinnen. Drei Frauen und vier 

Männer leben je in einer Wohngruppe. Ein 

Wohnkollege von mir steht meistens als erster 

auf, weil er um 7.30 Uhr im Gartenbau arbeiten 

geht. Das Zmorge findet von 7:00 bis 9:00 Uhr 

in der Küche statt, und die meisten trudeln 

während dieser Zeit zum Frühstücken ein. Oft 

hat jemand frühmorgens frisches Brot und ab 

und zu frische Gipfeli eingekauft. 

Das Mittagessen findet von Montag bis Frei-

tag in der Kantine an der Dachslernstrasse von 

12:00 bis 13:00 Uhr statt. Dort begegnet man 

auch den Leuten aus den anderen drei Wohn-

heimen sowie den Mitarbeitenden aus den 

Werkstätten, und man hat kurz Zeit, sich Neu-

igkeiten vom CZ zu erzählen oder sonst über 

andere Themen zu diskutieren. Das Nacht essen 

der Flurstrasse wird von den Betreuerinnen 

und Betreuern abwechselnd zubereitet. Die Be-

wohnerinnen und Bewohner helfen manchmal 

dabei. Es findet um 17:30 Uhr statt. Ab und zu 

kommt es zu anregenden Gesprächen, die sich 

bis übers Nachtessen hinausziehen.

Ich mag alle unsere Betreuerinnen und Betreuer: 

Hanni, Claudia, Stefan, Tabea, Elisabeth, Iva 

und die Praktikanten Romana und Cedric. Eine 

Mitbewohnerin erscheint relativ selten zu den 

Mahlzeiten, weil sie die Essenszeiten oft wegen 

ihrem komplizierten Schlafrhythmus verschläft. 

Nach dem Nachtessen ziehen sich die Bewohne-

rinnen und Bewohner in den oberen Stock in ihre 

Zimmer zurück. Manchmal schauen ein Mitbe-

wohner und ich im Wohnzimmer noch die Tages-

schau und später noch einen Film im Fernsehen. 

Ein anderer Mitbewohner ist meistens in seinem 

Zimmer, wo er einen eigenen Fernseher hat. 

 

Die regelmässige Mitarbeiterpräsenz und die 

qualifizierten Ansprechpersonen geben mir Si-

cherheit in meiner Wohnform an der Flurstrasse. 

Alessio Grossi 

Bewohner Unterstützendes Wohnen

teilnehmerbericht 
unterstützendes Wohnen

ein tag im leben von …

Per 31.12.2015 waren 17 ganze Plätze belegt. Total nahmen 

im Laufe des Jahres 45 Personen in kleineren Pensen am 

Angebot teil. Ergänzend zu den Plätzen für interne Teilneh-

mende konnten 12 Personen, die mehrheitlich selbständig 

extern wohnen, an einer Beschäftigung in unseren Tages-

stätten teilnehmen.

Karin Schreiber 

Bereichsleiterin Tagesstätten

erfahrungsbericht  
einer tagesstättenteilnehmerin

kreatives leben 

Als ich das Atelier betrat, war mein erster Gedanke: «Wow, ist 

das Hammer!» Ich fühlte mich auf Anhieb wohl und konnte es 

kaum erwarten, dass ich mit dem Programm starten durfte.

Die Leiterin des Ateliers steht uns immer mit Rat und Tat zur 

Seite. Sie hat unglaublich viele Ideen und weiss für fast alles 

eine Lösung. Es macht mir jede Menge Spass, mich im Atelier 

kreativ auszutoben. Wir dürfen oft frei aus dem Kopf arbeiten 

und auch selber entscheiden, was wir machen wollen. Jeder 

hat etwas, was er oder sie gerne macht.

Wir machen manchmal auch Aufträge für das Bistro ufem 

 Chilehügel. Zum Beispiel haben wir mit Filz und Gips Halter 

hergestellt, damit die Tischtücher nicht mehr weggewindet 

werden. Für Weihnachten haben wir Lichterketten und Ping-

pongbälle gekauft. Die Bälle haben wir mit Wolle und warmem 

Wasser bearbeitet und dann die Filzbälle auf die Lämpchen ge-

steckt. Damit es nicht nur Kugeln gab, haben wir dazwischen 

Filzblumen und Filzzottel ums Lämpchen gemacht. Am Schluss 

hatten wir vier schöne farbenprächtige Lichterketten für den 

Weihnachtsbasar. Wir hatten nicht damit gerechnet, dass sie so 

gut ankommen würden. Deshalb waren wir sehr erfreut, als wir 

nach dem Basar noch weitere Bestellungen bekamen. Es hat 

Spass gemacht, aber wir waren froh, als wir die letzte Kette fer-

tig hatten. Jetzt ist wieder etwas Ruhe ins Atelier eingekehrt.

Was ich aber für mich ganz sicher weiss, ist, dass mir das 

 Christuszentrum, das Atelier und die lieben Menschen unglaub-

lich gut tun. Durch die Zeit, die ich jetzt schon hier bin, bin ich so 

gewachsen. Mir geht es psychisch so gut wie schon lange nicht 

mehr. Ich habe wieder Freiheiten bekommen. Ich werde nicht 

mehr von der Angst geleitet, sondern wieder von Lust. Ja, Lust 

aufs Leben. Und dafür bin ich unglaublich dankbar. 

Anita Stutz,  

Externe Teilnehmerin am Tagesstätten-Angebot im Atelier 

WOhNeN
überrascht, welch grosse Vielfalt das einfache Haus mit etwas Umschwung 

auf einem kleinen Flecken Erde der Stadt Zürich seinen Bewohnenden bot. 

Bevor ich zur Haustüre kam, ging ich an den Hasenställen vorbei, auf der 

anderen Gartenseite gackerten die Hühner. Im Haus strichen mir Katzen um 

die Beine und im Esszimmer stand ein riesiges Aquarium. Die Tiere wurden 

damals von den Bewohnerinnen und Bewohnern gepflegt, gefüttert, ge-

mistet, geliebt und gehasst.

Berufsbegleitend habe ich dann verschiedene Kurse bei der Agogis besucht. 

Ich habe die hilfreichen Kursinhalte immer wieder gelesen und mir einge-

prägt. In der Praxis habe ich Menschen erlebt, die entmutigt, enttäuscht, ent-

wurzelt oder beziehungsgestört waren. Menschen, die einsam, isoliert, son-

derbar waren, aber auch kreativ tätig in ihren Zimmern oder Raum nehmend 

im Bad. Andere Menschen waren interessiert an positiven Lebensthemen, 

waren hilfreich im Haushalt, verstanden sich in der Schreibkunst und im Ma-

len. Es sind alles einzigartige Individuen, die sich unterschiedlich ausdrücken. 

Ich erinnere mich: Bei einem meiner ersten Einsätze sollte ich einen grossge-

wachsenen Klienten zu einem Termin begleiten. Vor der Haustür sagte er, er 

habe etwas vergessen. Wenig später kam er mit den Reitstiefeln unter dem 

Arm wieder, den Reithelm schon aufgesetzt. Ich erklärte ihm, dass diese 

Dinge für den aktuellen Termin nicht nötig seien. Ohne Erfolg. Schliesslich 

schritten wir Richtung Tramstation, vorbei an den fein gekleideten Bankern, 

die uns von oben bis unten musterten ob dieses kuriosen Bildes. 

Das Leben mit Menschen ist immer spannend, manchmal auch aufregend, 

viele Momente sind unvergesslich. Nach ereignisreichen Tagen konnte ich 

immer gut schlafen. Gott sei Dank.

Herzlichen Dank an die Leitung des CZ, dass ich vierzehn Jahre in der 

 dynamischen Institution mitarbeiten durfte und weiterhin als freie Mitar-

beiterin tätig bleiben kann!

Hanni Müller 

Betreuerin Unterstützendes Wohnen

Alessio Grossi (1.v.r.) mit einigen Flursträsslern

> Fortsetzung von Seite 3
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Anita Stutz und Vanitha Kumar
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iNtegr AtiON

Die chance packen

bericht aus dem integrationsbereich

Wo tüftlerherzen  
höher schlagen

Wer durch die Ladentüre von Pusterla Elektronik in Zürichs 

Kreis 4 eintritt, der wird sofort in Bann gezogen von einer 

überwältigenden Vielzahl von elektronischen und elektri-

schen Bauteilen und Gebrauchsartikeln. Pusterla ist die Ad-

resse, wenn Elektronik komplex wird, wenn man Praxistipps 

braucht, Reparaturen nötig sind oder Bauteile fehlen. Hier 

sind Elektronik-Freaks am richtigen Ort.

Allerdings: Wie soll man sich als Mitarbeiter unter all den Tei-

len zurechtfinden? Marco Weber hat es geschafft. Er hat aber 

mehr als fünf Jahre dafür gebraucht. Doch heute kennt er 

sich in den über 10 000 Einzelartikeln aus. Und er lernt noch 

täglich neue Produkte kennen, wenn er die Postlieferungen 

entgegennimmt, die er teilweise im Keller und in den Regalen 

einordnet. Er ist mitverantwortlich dafür, dass die Kunden in 

kürzester Zeit zu den gewünschten Artikeln kommen. 

Jürg Loser ist Chef und Eigentümer des Unternehmens. Er 

und sein Team haben Marco Weber ausgebildet und auf-

gebaut. Heute kann Marco Weber Kunden beraten, wenn 

er nicht gerade am Etikettieren und Einsortieren von Neu-

eingängen ist.

Wie ist es dazu gekommen? Marco Weber kam vor bald sechs 

Jahren mit seiner Bezugsperson von der Klinik zu mir ins Job 

Coaching. Wir klärten seine Interessen und Berufsziele ab. Es 

zeigte sich, dass er ein Flair für Elektrogeräte hatte. So fragte 

ich Herrn Loser an. Der Elektronikfachmann hatte nämlich in 

der Vergangenheit schon zwei unserer Klienten erfolgreich 

eingegliedert. Glücklicherweise war gerade ein Integrati-

onsplatz frei. Marco Weber griff zu. Seither arbeitet er bei 

 Pusterla Elektronik, wo wir ihn kontinuierlich begleiten.

Marco Weber möchte natürlich auch die Zukunft im Auge 

behalten. «Vielleicht gelingt es mir, noch eine Lehre nachzu-

holen», meint er hoffnungsvoll. Wir bleiben dran.

Reto Zimmerli 

Job Coach

Junge Leute mit einer Lernbeeinträchtigung oder einer 

Sinnes behinderung kommen in unsere Werkstätten, um 

eine Grundausbildung zu erhalten. Diese Menschen sind mit 

Defiziten in ihr Schul- und Arbeitsleben gestartet und möch-

ten bei uns eine unterstützte Lehre absolvieren, damit sie 

später auf eigenen Beinen stehen können.

Dabei haben sie einige Hürden zu bewältigen. So kommen 

sie in ein Umfeld, in welchem sie mit Erwachsenen aller Al-

tersstufen konfrontiert sind. Zudem haben viele ihrer neuen 

Kolleginnen und Kollegen eine psychische Beeinträchtigung, 

was auf die Jugendlichen ungewohnt und etwas verwirrend 

wirken kann. Sie müssen lernen, im Gefüge von Betreuten 

und Betreuenden ihre Position zu finden. Dabei erlernen sie 

soziale Fähigkeiten, die später sehr wertvoll sind. In der Aus-

einandersetzung mit Menschen, die einige Tiefschläge und 

Krisen erlebt haben, erwerben sie eine gute Selbstkompe-

tenz und psychologisches Wissen.

Hinzu kommt die Auseinandersetzung mit der eigenen Per-

sönlichkeit während pubertären Phasen. Diese verlangen 

den Ausbildnern oft einiges an Geduld und Toleranz ab. Sie 

müssen jedoch eine klare Linie verfolgen und den Jugend-

lichen damit Halt geben. Das Wichtigste ist aber, dass die 

Lehrlinge spüren, dass sie erwünscht sind und so akzeptiert 

werden, wie sie sind. Sie entfalten sich am besten, wenn 

man sie gern hat.

Sie sollen Selbstwirksamkeit entwickeln können. Dabei liegt 

der Schwerpunkt auf der Förderung der Stärken, sodass die 

Schwächen in den Hintergrund treten.

Eine grosse Hürde sind jeweils die Qualifikationsbausteine, 

die die Jugendlichen liefern müssen, sei es in der Berufs-

schule, in den Überbetrieblichen Kursen oder an der Lehr-

abschlussprüfung, die heute QV (Qualifikationsverfahren) 

heisst. Die Ausbildner sind aufgefordert, den Lernenden im 

Betrieb ausreichend Trainingsmöglichkeiten zu bieten und 

ihnen bei der Verschriftlichung der Arbeiten zu helfen. Gerne 

leisten wir diesen Mehraufwand. Auch bei den Lernenden 

führt der Mehraufwand zeitweise zu erhöhtem Druck im 

dichten Alltag. Wenn sie diesem Druck standhalten, werden 

sie belastbar und bereit, beispielsweise in ein externes Prak-

tikum zu gehen. Letztlich möchten wir sie fit machen für den 

ersten Arbeitsmarkt. 

Jürg Loser  und Marco Weber   

vor dem Elektronikgeschäft «Pusterla»

integration und sozialdienst

unser Zusammenschluss

Nachdem sich die Zusammenarbeit zwischen unserem 

 internen Sozialdienst und CZ-Integration bereits seit 2014 zu-

nehmend verstärkt hatte, sind die beiden Bereiche im Herbst 

2015 organisatorisch wie auch räumlich zusammengeführt 

worden. Das gemeinsame Büro befindet sich in den ehemali-

gen Räumlichkeiten vom CZ-Versand an der Dachslernstrasse.

Die Mitarbeitenden des Sozialdienstes kümmern sich bereits 

intensiv um die Bewirtschaftung der offenen Wohn- und 

Arbeitsplätze und um die Zusammenarbeit mit externen Zu-

weisern und Kostenträgern. Sie bearbeiten Anfragen von In-

teressierten, begleiten Neueintretende und arbeiten mit den 

Fachbereichen zusammen. 

Als Mitarbeiter der Werkstätten bin ich seit letztem Jahr nun 

auch teilzeitlich für den Sozialdienst tätig. Ich bin für die Auf-

gaben an der Schnittstelle zwischen dem Sozialdienst und 

den Werkstätten zuständig. Das heisst, ich koordiniere und 

überwache die internen Abläufe bei Eintritten, bei der Förde-

rung und Betreuung in den Werkstätten, als auch bei Austrit-

ten oder Übertritten in andere Angebote. Weiter überprüfe 

ich die für das Kantonale Sozialamt relevanten Daten auf ihre 

Vollständigkeit und gleiche sie mit dem Erfassungssystem für 

Einrichtungen im Kanton Zürich ab. Als dynamisches Team 

können wir uns im Bereich Sozialdienst / Berufliche Integra-

tion gegenseitig ergänzen und das CZ unter den sozialen Zu-

weisern im Kanton Zürich vertreten.

Tobias Schnyder 

Sozialpädagoge FH
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Das Finden der Anschlusslösung nach der Lehre ist dann die 

letzte Hürde. Wir als Job Coaches haben den Lernprozess 

während der Lehrzeit begleitet und in Gesprächen mit den 

Ausbildnern zusammen geführt. Nicht jeder Übergang ge-

lingt auf Anhieb, und auch ein Scheitern ist möglich. Aber wir 

geben nicht auf, bis der junge Mensch seinen Platz gefunden 

hat. Dies kann heissen, dass wir ihn beim Bewerben coachen 

und dann zu einem möglichen Arbeitgeber begleiten. Oder 

wir vermitteln ihm einen Nischenplatz bei einem mit uns 

vernetzten Unternehmen. Es ist jedoch auch möglich, dass 

jemand bei uns an einem geschützten Arbeitsplatz bleibt 

und eine IV-Rente bekommt. 

Uns ist in jedem Fall wichtig, dass das individuelle Potenzial 

ausgeschöpft wird, ohne dass eine chronische Überforde-

rung resultiert. Jeder Mensch ist wertvoll und will seinen 

Beitrag zur gesellschaftlichen Produktivität leisten. Diesem 

Willen zollen wir unseren Respekt.

Reto Zimmerli 

Job Coach und Bereichsleiter Berufliche Integration

Wir danken allen Firmen, die uns Praktikumsplätze für  
unsere Lehrlinge zur Verfügung gestellt haben!

Im Siebdruck: Reiser AG in Pfäffikon ZH, Rutschi AG in Zürich,  
Siebdruckmanufaktur in Zürich
Im Gartenbau: Gassmann in Buchs ZH, Baumgartner Grün AG  
in Dielsdorf 
In der Gebäudetechnik: Seniorenresidenz Spirgarten in Zürich,  
TK Kälin Sanitär in Zürich, Elektropark in Zürich,  
Schwimmbad Altstetten
Im Gastrobereich: Altersheim Langgrüt in Zürich, Novotel City 
West in Zürich, Restaurant Glättli in Zürich
Im Bürobereich: GGF Getränkehandel in Zürich, Cuel Hifi in Zürich

Unser Team (v. l. n. r.) Monika Mäder, Judith Kerr,  

Tobias Schnyder, Reto Zimmerli, Jeannine Wüthrich



ArbeiteN

WERKSTäTTEN 2  
OFFICE,  REINIGUNG UND HAUSWARTUNG
CZ-REINIGUNG UND CZ-HAUSWARTUNG: Anfangs 2015 

konnten wir die Lücke in der Hauswartung nach dem Weg-

gang von Luciano De Matteis mit Thomas Schulthess, einem 

jungen und vielseitigen, gelernten Schreiner wieder schlies-

sen. Tiziana Feusi und Thomas Schulthess leiten die sich er-

gänzenden Bereiche CZ-Reinigung und CZ-Hauswartung zu-

sammen. Die Mitarbeitenden des Bereichs CZ-Reinigung sind 

schwerpunktmässig in externen Privatliegenschaften tätig. 

Zugenommen haben im letzten Jahr die Endreinigungen bei 

Wohnungswechseln. Die Gruppe CZ-Hauswartung hat im 

letzten Jahr zur Hauptsache Renovations- und Unterhalts-

arbeiten an den institutseigenen Liegenschaften gemacht. 

CZ-OFFICE: Im CZ-Office läuft die ganze Administration der 

Institution zusammen. Ergänzend zu der grossen internen 

Buchhaltung werden auch noch verschiedene kleinere Buch-

haltungen von Firmen und Vereinen gemacht. Das Team aus 

betreuten Mitarbeitenden und Fachpersonal bearbeitet je-

weils eine grosse Menge von Daten und Dokumenten. 

Es freut uns, dass im letzten Jahr erstmals eine junge Frau 

die einjährige INSOS PrA Ausbildung im Bürobereich absol-

vieren konnte.

Ulrich Lüthi, Leiter Werkstätten 2 

WERKSTäTTEN 1  
GARTENBAU, DRUCKSCHTELL UND VERSAND
CZ-DRUCKSCHTELL: Erfreulicherweise konnten wir im ver-

gangenen Jahr einen zweiten Ausbildungsplatz belegen. 

Neben der laufenden EBA-Ausbildung kam noch ein Praxis-

Auszubildender (PrA INSOS) dazu. Die Auftragslage hingegen 

war teilweise ungenügend. Dank kreativer Eigenproduktio-

nen gab es aber immer etwas zu tun.

Tobias Schnyder konnte im Sommer 2015 seine Ausbildung 

in Sozialer Arbeit FH erfolgreich abschliessen. Ab September 

arbeitete er in einer neuen Stellenaufteilung: Neben seiner 

Mitarbeit in der CZ-Druckschtell und im CZ-Versand kam neu 

auch ein 30 %-Pensum im internen Sozialdienst dazu. 

Ernst Sewer feierte sein 30-Jahre Dienstjubiläum. 

CZ-VERSAND: Der CZ-Versand ist umgezogen! Nach der 

Schliessung von Wirth Print richteten wir die Räume an der 

Farbhofstrasse 21 neu ein. Wegen eines Unwetterschadens 

im Juni 2015 verzögerte sich der Umzug jedoch um rund drei 

Monate. Im Herbst starteten wir dann am neuen Standort.

Verschiedene Kunden und Aufträge des CZ-Versands sind im 

Lauf des Jahres weggeblieben, aber neue kamen kaum dazu. 

Deshalb gab es zeitweise wenig Arbeit. Die Folge ist unter 

anderem ein Umsatztief. 

Felix Moos schloss seine Ausbildung zum Sozialpädagogen 

HF im Sommer erfolgreich ab. Matthias Krauer begann im 

Herbst die Ausbildung zum Sozialpädagogen.

CZ-GARTENBAU: Im Januar startete im CZ-Gartenbau ein 

neues Team. Pietro De Matteis erhielt Ergänzung durch Fa-

bio Berardinelli (Gartenbau-Vorarbeiter) und durch Priscilla 

Büchi (Praktikantin). Priscilla Büchi begann im September zu-

dem mit ihrer Ausbildung zur Sozialpädagogin.

Im Lauf des Jahres konnten neue Kunden und Aufträge dazu-

gewonnen werden. Der Umsatz ist so hoch wie nie zuvor in 

der Geschichte des CZ-Gartenbaus.

Ergänzend zum bestehenden Angebot startete Pietro De 

Matteis zusammen mit Priscilla Büchi an der Flurstrasse ein 

Holz-Kreativatelier. Dieses ist einerseits ein Tagesstätten-

Angebot vor allem für die Bewohner und Bewohnerinnen 

des Unterstützenden Wohnens Flurstrasse. Andererseits 

finden dort auch Werkstätten-Teilnehmende einen Arbeits-

platz mit vielfältigen Tätigkeiten. 

Erwin Senn, Leiter Werkstätten 1 

bereichsleiterberichte

WERKSTäTTEN 3  
GASTRO UND BISTRO
Es war wie bei einer Stafette: Im vollen Lauf galt es, drei 

Stabsübergaben zu bewältigen. Und zusätzlich war noch 

eine Steigung zu überwinden. 

Im Fachbereich CZ-GASTRO mussten wir Simona Huser und 

Ramona Dietsche verabschieden, die als Fachbereichslei-

terin und deren Stellvertreterin sehr gut miteinander har-

monierten und den Küchenbereich sowie die Ausbildungen 

managten. Die Stabsübergabe erfolgte an André Fischer als 

Fachbereichsleiter und an Irene Stark als seine Stellvertrete-

rin. Zudem durften wir Marcel Zuppiger anstellen, der vor-

wiegend in der Bistroküche tätig ist. Dieses Dreierteam ist 

nun in vollem Lauf unterwegs.

Die zu bewältigende «Steigung» kam im Herbst 2015: Zu-

sammen mit den Sozialwerken Pfarrer Sieber starteten wir 

ein Projekt zur Lebensmittelverwertung im Sinne des «Food-

saving» (s. GL-Bericht S. 2). Dies ist für die Gastro-Mitarbei-

tenden herausfordernd, da die gelieferten Waren unter-

schiedlich sind in Qualität, Menge und Zusammensetzung. 

Das Entgegennehmen und Triagieren benötigt von den Be-

teiligten hohe Flexibilität und Koordinationsfähigkeit.

Der dritte Stab ging von Petra Walter an Katharina We-

ber. Sie ist neu die Stellvertreterin von Naemi Gasser im 

 BISTRO UFEM CHILEHÜGEL. Wir sind sehr froh um diese 

Neubesetzung und freuen uns, im Bistro eine zuneh-

mende Anzahl Gäste begrüssen zu dürfen.

Reto Zimmerli, Leiter Werkstätten 3

kennzahlen
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cZ-Druckschtell

4050 textilien und 20 300 kleber bedruckt

cZ-gartenbau

429 stk. beton-Platten verlegt
8,59 t Pflaster- und Mauersteine eingebaut
19,85 m³ Vorlagesteine, splitt, kies, geröll verbaut

cZ-gastro und bistro

Mittagessen in der cafeteria: 10365
Mittagessen im bistro: 4621
insgesamt gäste bewirtet: 29200

cZ-Office

kleinere und grössere buchhaltungen verschiedener  
kunden mit 170 bis 14 000 buchungen gemacht

cZ-Versand

gespendete kleider aussortiert und  
in 980 schachteln (40 x 40 x 60 cm) konfektioniert
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Leitung
Ueli Lüthi, Gesamtleiter und Co-Geschäftsleiter 
Reto Zimmerli, Co-Geschäftsleiter

Administration und Dienste
Anna Bircher, Sachbearbeiterin Rechnungswesen edupool 
Daniel Rüdiger, Sachbearbeiter Dienste, ab 01.10.2015 
Michael Dettwiler, Sachbearbeiter Finanzen, bis 31.12.2015

Sozialdienst
Monika Mäder, MAS Soziokultur 
Judith Kerr, Sachbearbeiterin 
Ararat Ölmez, Praktikant FHNW, bis 31.08.2015 
Tobias Schnyder, Sozialpädagoge FH, ab 01.09.2015

Berufliche Integration
Reto Zimmerli, Co-Geschäftsleiter, Job Coach CAS 
Jeannine Wüthrich, Job Coach CAS

Wohnheime
Oswald Odermatt, BL Wohnen 1, Sozialpädagoge FH 
Regula Lüthi, BL Wohnen 2, Systemische Beratung MAS

Therapeutische Wohngemeinschaft  
Ray Kerr, WGL, Sozialpädagoge HF 
Reni Fischer, WGL, bcb Beraterin 
Thomas Aeschlimann, Sozialpädagoge FH 
Mirjam Bodmer, Pflegefachfrau Psychiatrie 
Cornelia Mazenauer, Sozialbegleiterin i.A. 
Elisabeth Baumgartner, FBM Betreuung

Betreutes Wohnen
Thomas Härtner, WGL, Sozialpädagoge HF 
Réne Pichler, WGL, Agogis-zertifiziert Psych. Beeinträchtigung 
Karin Schreiber, Betreuerin, Sozialpädagogin HF 
Beatrice Koller, Sozialpädagogin HF 
Sarah Wüst, Sozialpädagogin i.A. HF

Unterstützendes Wohnen
Stefan Dutler, WGL, Sozialpädagoge HF 
Claudia Farner, WGL, Sozialmanagerin, FaBe 
Hanni Müller, Agogis-zertifiziert, am 31.12.2015 pensioniert 
Tabea Bleiker, Sozialpädagogin i.A. HF

Aussenwohnhaus
Regula Lüthi, WGL, Systemische Beratung MAS 
Mirjam Bodmer, Pflegefachfrau Psychiatrie 
Ewald Rieser, Pfarrer, ab 11.05.2015

Mitarbeitende aus den Wohnbereichen arbeiten  
teilzeitlich für die Tagesstätten
Elisabeth Brändli, Vanitha Kumar, Iva Zollinger, Kathrin Senn,  
Claudia Sommerhalder, Benjamin Nerz, Elisa Kündig 
Praktikas WH: Martin Gurtner, Romana Weber, Cédric Fuchs,  
Deborah Weidmann

Tagesstätten / Atelier
Karin Schreiber, BL, Sozialpädagogin HF 
Vanitha Kumar, Betreuerin 
Mitarbeitende aus WH arbeiten teilzeitlich hier

Freiwillige Mitarbeitende
Barbara Raiser, Ruedi Hasler

Werkstätten 1 
Erwin Senn, BL Werkstätten 1

CZ-Gartenbau
Pietro de Matteis, FBL, Landschaftsgärtner  
Fabio Berardinelli, FBM, Gärtner, ab 01.01.2015 
Priscilla Büchi, Sozialpädagogin HF i.A., ab 01.09.2015

CZ-Druckschtell
Ernst Sewer, FBL, Arbeitsagoge VAS 
Tobias Schnyder, FBM, Sozialpädagoge FH, ab 01.09.2015

CZ-Versand
Felix Moos, FBL, Sozialpädagoge HF i.A. 
Matthias Krauer, Sozialpädagoge HF i.A., ab 17.08.2015

Werkstätten 2
Ueli Lüthi, Gesamtleiter und Co-Geschäftsleiter

CZ-Hauswartung / CZ-Reinigung
Tiziana Feusi, FBL, Krankenschwester AKP 
Thomas Schulthess, FBL, Schreiner, ab 01.01.2015 
Daniel Wolf, FBM 
Rebecca Palomino, FBM, Floristin

CZ-Office
Alexa Engeloch, FBL, Finanzverwalterin 
Alexander Preiss, FBM, Sozialpädagoge HF i.A.

Wirth Print
Daniel Rüdiger, FBL, bis 30.09.2015 
Guido Wirth, Drucker, FBL Stv., bis 31.12.2015

Werkstätten 3
Reto Zimmerli, Co-Geschäftsleiter

CZ-Gastro
Simona Huser, FBL, Koch bis 31.07.2015 
Ramona Dietsche, FBM, Koch bis 30.04.2015 
Irene Stark, FBM, Koch  
André Fischer, FBL, Koch ab 18.05.2015 
Marcel Zuppiger, FBM, Koch ab 15.06.2015

Bistro ufem Chilehügel
Naemi Gasser, FBL, Konditor-Confiseurin 
Petra Walter, FBM, Servicefachfrau bis 31.05.2015 
Katharina Weber, Hauspflegerin + Event Managerin, seit 01.06.2015

Praktikanten, Zivildienstleistende und Freie Mitarbeiter WS/ TS
Michael Oertli, Priscilla Büchi, Monja Dieckmann, Matthias 
Krauer, Sebastian Hug, Simon Hottinger, Dino Sacco, Dominik 
Dietiker, Céline Beusch, Franziska Zollinger

(BL Bereichsleitende / WGL Wohngruppenleitende /  
FBL Fachbereichsleitende / FBM Fachbereichsmitarbeiter)

Dieses Jahr feierten ein Dienstjubiläum 
30 Jahre: Ernst Sewer 
15 Jahre: René Pichler 
10 Jahre: Reni Fischer, Pascale Predieri 
5 Jahre: Daniel Rüdiger, Leila Hassanzadeh, Marco Weber, Jani 
Kammermann, Hardy Stauffer, Attaullah Khan

Ausbildungen abgeschlossen haben
Felix Moos: Sozialpädagoge HF 
Tobias Schnyder: Sozialpädagoge FH

Wir gratulieren und wünschen weiterhin gute Entfaltung!

Mitarbeitende

CZ-Mitarbeitende an einer WeiterbildungbeWegeN

italien, wir kommen!

Wir packten unsere Sachen und stiegen in einen schicken Car 

ein, grüssten unsere Leute zum Abschied und machten es uns 

bequem. Wir lernten auf der Fahrt neue Leute besser ken-

nen, konnten plaudern, spielen, entspannen, schlafen und 

schauten einen spannenden DVD-Film. Wir hatten eine ange-

nehme, lange Reise und einen netten, hilfsbereiten Carfahrer. 

In Italien war es oft 30 Grad warm, sodass unsere Glaces 

weich und cremig wurden. Oft schlenderten wir ausgelassen, 

sorgenarm und entspannt dem Meer entlang ins Städtchen. 

Vor dem Hotel, auf der Terrasse direkt am Meer, trafen wir uns 

in Gruppen, um zusammen Kartenspiele zu machen, zu baden, 

zu «sönnele» oder Gitarre zu spielen. Auch auf der Terrasse 

konnten wir feine Gelati oder italienischen Caffè geniessen. 

Eine energische, sehr motivierte Italienerin führte uns auf 

einem Ausflug in eine grosse, kühle Tropfsteinhöhle. Es war 

schön: das klare, stille Wasser in der Höhle. Und ein toller 

Ausflug zum Abkühlen an einem sehr heissen Tag. Abschlies-

send sangen wir in der Höhle ein Lied auf Italienisch. 

An einem Tag machten wir einen Ausflug nach Genua. Wir 

reisten mit dem Zug. Wir teilten uns in Gruppen je nach Exkur-

sionsinteresse. Als wir ankamen, vermissten wir zwei Leute. 

Sie mussten irgendwo in der Nähe sein. Wir tranken Caffè am 

Kiosk, dann warteten und warteten wir. 

reisebericht einer teilnehmerin  
der Ferienwoche in ligurien im juni 2015

Als es heftig zu regnen begann, kauften sich einige Regen-

schirme. Schliesslich machten wir uns auf den Weg zum 

Aquarium. Der Weg dorthin war nass und kalt. Vor dem 

Aquarium angekommen trafen wir die zwei Vermissten, die 

gut angekommen waren… Ein wässriger Tag war das! 

Wir schlenderten lange durch die Stadt, um einen genug gros-

sen Platz für unsere Gruppe in einem Caffè zu finden. Nach-

dem wir unsere Füsse müde gelaufen hatten, fanden wir 

endlich einen Platz. Eine freudvolle Frau spielte schöne Musik, 

sodass ich ohne zu zögern Kleingeld in ihren Hut warf. Schöne, 

entspannende Musik konnten wir gerade gebrauchen. 

Was ich als angenehm empfand, waren unsere Morgenbe-

sinnungen. Diese erfüllten die Ferienzeit und machte sie für 

mich lebendig. Schön fand ich bei unserm Kreis das Bewusst-

sein, sich mit dem Allerhöchsten zusammen in den Ferien 

entspannen zu können.

Es war schön, das Meer nahe zu haben, die Wellen nächtlich 

rauschen zu hören und mich von ihnen am Morgen wecken 

zu lassen, mich umzuziehen, um darin zu schwimmen, zu 

spielen und die Sonne zu geniessen. 

Bewohnerin Loogarten

CZ-Feriengruppe am Meer
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Freudensprung am Strand

Flanieren im Städtli10  10
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Festivitäten

kurzbericht

Die Sommerzeit 2015 war 

 geprägt von Vorbereitungen 

und starken Erlebnissen an  

zwei Festen, dem Chreis 9 Fäscht 

und unserem Jahresfest,  

diesmal im Zwischenbächen.

Am Chreis 9 Fäscht, das nur  

alle paar Jahre stattfindet, waren 

wir mit einem Pizzastand ver-

treten, der sehr beliebt war. Wir 

verkauften über 500 Pizze und – 

dank dem heissen Wetter – viele 

Getränke!

Am CZ-Fest regnete es dann  

von Zeit zu Zeit, aber die Stim-

mung war trotzdem sonnig,  

und das Karussell sowie der 

Softice-Automat wurden  

rege besucht. Auch hier gab es 

kulinarische Höhepunkte und 

tolle Begegnungen.

Weiterbildung «er-lösungsorien tierter  
beziehungsansatz in der Praxis»

Im Frühling 2015 hatte ich die Möglichkeit, mit den Mitarbeitenden des 

Christuszentrums eine Weiterbildung zum neu formulierten Betreuungs-

konzept zu gestalten. Für mich als Supervisorin war es eine spannende 

Herausforderung, eine gute Mischung zwischen Reflexion und praxis-

relevanten Impulsen zu finden.

Ich war beeindruckt von der Bereitschaft der Mitarbeitenden, sich auf die 

Weiterbildung einzulassen und die eigene Arbeitsweise zu reflektieren. 

Es wurde spürbar, dass die unterschiedliche Ausrichtung der verschie-

denen Arbeitsbereiche zu Spannungen unter den Mitarbeitenden führen 

kann, weil die Wünsche der einen eine Last für die anderen darstellen 

können. Der Austausch untereinander war hier wichtig. Ich habe mich 

gefreut zu sehen, dass die Mitarbeitenden gerade an diesen Punkten ein-

ander respektvoll zugehört haben. Für mich als Aussenstehende war die 

Wertschätzung füreinander deutlich erkennbar – ein wichtiger Faktor, da 

das Betreuungskonzept die Beziehung ins Zentrum stellt. Dadurch hat 

auch der Einbezug des christlichen Glaubens in verschiedenen Formen 

einen guten Boden.

Das Spannungsfeld einer grundsätzlichen Lösungsorientierung bei einer 

Klientel mit starken psychisch-sozialen Beeinträchtigungen zeigte sich 

als eines der Hauptthemen. Eine gute Balance zwischen Veränderungs-

orientierung und der Akzeptanz gegebener Grenzen ist meines Erachtens 

eine tägliche Herausforderung. Denn durch zu hohe Veränderungser-

wartungen setzen Mitarbeitende nicht nur Klienten, sondern auch sich 

selber unter Druck. Durch die bewusste Auseinandersetzung mit dem 

Begriff der Lösungsorientierung und den damit verbundenen, meist un-

bewussten Erwartungen, konnte eine grössere Achtsamkeit auf diese 

Punkte entstehen. Dies war mir persönlich ein wichtiges Anliegen. Zu 

gross ist sonst die Gefahr von Frustration und latenter Versagensgefühle, 

die wiederum die wertschätzende Beziehung gefährden. So konnte der 

Begriff der Akzeptanz wohl bei einigen eine neue Bedeutung gewinnen, 

im Sinne von C. Rogers: «Je mehr ich akzeptiere, wie ich bin, desto mehr 

verändere ich mich.»

Für mich war es eine Freude mit euch als Team zu arbeiten. Ich wünsche 

euch weiterhin Gottes Kraft und Freude an eurem Auftrag!

Monika Riwar 

Supervisorin BSO

Mitarbeiter-retraite

Das christuszentrum zu gast im «chilekafi» Zürich-sihlfeld

Die reformierte Kirchgemeinde Zürich-Sihlfeld führt regel-

mässig Gottesdienste durch, in deren Anschluss es neben dem 

üblichen «Chilekafi» zum Verweilen auch einen «Talk» gibt. 

Dies kann ein moderiertes Gespräch über den Gottesdienst 

und seine Inhalte sein, jedoch auch ein Impuls durch einen 

Gast oder Vertreter einer Institution. Letzteres war im April 

2015 auf eindrückliche Art und Weise der Fall, als das Christus-

zentrum vorgestellt wurde.

Sympathisch und verständlich vermittelte zuerst Gesamt-

leiter Ueli Lüthi Informationen zur Geschichte und zum Tätig-

keitsbereich. Er tat dies, indem er auf das heutzutage schein-

bar unerlässliche Mittel «PowerPoint-Präsentation» bewusst 

verzichtete und dafür ein von Hand beschriftetes Plakat kom-

kurzbericht

mentierte und mit Zetteln ergänzte: Das wirkte viel direkter 

und authentischer und verströmte einen gewissen Charme.

Unterstrichen wurden diese interessanten Ausführungen 

dann durch ein ergreifendes Zeugnis von Christian Schöni, 

der aus der Sicht eines Betroffenen berichtete, wie nach-

haltig ihn das Christuszentrum auf seinem Lebensweg un-

terstützen konnte. Seine offenen und ehrlichen Erlebnisse 

berührten sehr und zählen mithin zu den eindrücklichsten 

Beiträgen, die im Rahmen dieses Talks bisher stattgefun-

den haben. 

Thomas Schüpbach 

Pfarrer

Die therapeutische Arbeit 
im christuszentrum  
beruht auf diesem betreu-
ungskonzept.

Es enthält drei Hauptaspekte:

1. geistlicher Aspekt 
Aus ihrem christlichen Glauben an die 
Erlösung durch Jesus Christus haben unsere 
Mitarbeitenden Hoffnung für ihr per-
sönliches Leben, Hoffnung für das Leben 
der Klienten und auch für verändernde 
Lebenskonzepte. Wir respektieren die Welt-
anschauung jedes einzelnen Klienten.  
Nur wenn ein Klient, eine Klientin es wünscht, 
sprechen wir über unseren persönlichen 
Glauben. Der Glaube wird im Christuszentrum 
vielfältig und individuell gelebt, ent-
sprechend den unterschiedlichen Persön-
lichkeiten der Mitarbeitenden. 

2. Fachlicher Aspekt 
Das Handeln und Entscheiden des Betreu-
ungsteams ist durch eine lösungs- und 
ressourcenorientierte Grundhaltung geprägt. 
Wir beziehen die Klienten wo immer 
 möglich in unsere Prozesse ein und erhöhen 
dadurch ihre Selbstbestimmung und  
Mitverantwortung (Empowerment). 
Dadurch stehen die Betreuenden fachlich 
allerdings im Spannungsfeld zwischen  
Klientenförderung und Wirtschaftlichkeit.

3. beziehungsaspekt
Die Beziehungsgestaltung zwischen Klient, 
Bezugsperson und Team ist einer der 
 hilfreichsten und wichtigsten Punkte in 
einem erfolgreichen Betreuungsverlauf.  
In der Beziehung zur Bezugsperson können 
die Klientinnen und Klienten Vertrauen  
lernen und neue Verhaltens- und Kommuni-
kationsmuster einüben. Viele erleben  
zum ersten Mal in ihrem Leben, dass eine 
andere Person sie bedingungslos an nimmt 
und an ihre Ressourcen glaubt. Dies ist  
heilsam und stärkend. Besonders in den 
Wohnheimen legen wir gros sen Wert  
auf die gute Zusammenarbeit mit dem ge-
samten Helfernetz und investieren,  
wenn immer möglich, zusammen mit dem 
Klienten in diese Beziehungen.

Der er-lösungs-
orientierte  
beziehungsansatz
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Apéro zur Begrüssung am CZ-Fest
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Anton Ackermann
Marcel und Munja Ackermann-Hajdarpasic
Fritz und Elisabeth Aeschlimann
Walter Allenspach
Marianne Amor Wilkins
Tim Anderegg
Christian und Brigitte Bächtold-Imobersteg
Anita Bailer Rieder
Martin und Irene Baumgartner
Paul und Irene Bissegger

Roswitha Born
Silvia Brack
Martin Brandenberger
Claudia Bretscher
Martin und Irene Briner 
Arnold Brühlmann
Anny Brun
Daniel und Xenia Bühler-Koch
Sylvia Christen
Franco + Evdoxia Cocca
Fernanda Couto
Ernst Danner
Rolf und Therese Dietiker
Robert Heinz Ehrsam
Yvonne und Roland Enderli
Walter und Alexandra Engeloch
Urs Ernst
Hans Peter Ess
Tiziana Feusi
Ilona Fischer
Renate Fischer
Martin Frey
Willy und Margrit Friedrich-Kreis
Willy Furter
Georges Galen
Hans und Käthi Galli
Heidi und Walter Gehrig
Walter und Gisela Geiser
Luigi und Anna Giannuzzi
Peter und Ruth Giger
Renate Giovannoni
Marita Giroud
Elisabeth Gnehm-Brühlmann
Urs Greuter
Annemarie Güldenapfel
Johanna Harte
Ernst Härtner
Ruth Härtner
Dora Hasler
Ruedi und Suzanne Hasler
Ruedi Hauser
Heli Hook AG
Edi und Marthi Hiltebrand
Martin Hirs
Dr. Alfred und Elisabeth Hirs
Sophie Hofstetter-Ackermann
Willi Honegger
Hanni Hort
Raoul Hottinger
Matthias und Barbara Hubacher
Matthias und Sara Hui-Roth
Anita Jungen
Bernhard und Denise Karg
Jedida Knauft
Beatrice Koller-Staub
Peter Kraft
Manfred und Esther Kron
Thomas und Christiane Krüger
Edith und Willi Kubli
Rolf Kühni
Hanspeter und Corinne Kunz
Walter und Rita Kunz-Müller
Margrith Kupke
Reinhard und Elisabeth Lehmann-Jäggi
Walter und Susi Lendenmann
Markus Lerchi
Simone Leseigneur
Pierre Leuenberger
Heidi Lindauer
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cZ-integration

Laufende berufliche Massnahmen der IV 11

Begleitung an einem externen Arbeitsplatz 11

Austritt in einen Arbeitsplatz im ersten Arbeitsmarkt 1

Austritt in eine weiterführende Ausbildung  
zum ersten Arbeitsmarkt mit Jobcoaching

 
1

begleitetes Wohnen
Externe Wohnungen

Eintritt 1

Austritt 2

Anzahl begleitete Personen: 6

Platzzahl 7 13 10 7 37

Eintritte 5 3 6 1 15

Austritte 4 1 5 2 12

Übertritte 1 - 1 - 2

Belegungstage 2675 4184 2939 2403 12201

Belegung in % 105 % 88% 81% 94% 90%
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2 im Wohnen, in den Werkstätten  
und im Atelier

Im Berichtsjahr haben uns folgende reformierte und  

katholische Kirchgemeinden mit ihrer Kollekte und ihren 

 Beiträgen im Gesamtbetrag von Fr. 10 471 unterstützt: 

 Albisrieden, Altstetten, Bäretswil, Bonstetten, Bubikon, Herz 

Jesu, Höngg, Im Gut, Kilchberg, Kloten, Küsnacht,  

Maria Lourdes, Othmarsingen, Paulus, Sihlfeld, Stäfa, Stein-

maur-Neerach, Thalwil, Weisslingen, Wildberg sowie  

die EMK Zürich-Altstetten

Besonders erwähnen möchten wir den Verband der  

Reformierten Kirchgemeinden der Stadt Zürich, der uns  

im Berichtsjahr mit einem Grundbetrag von Fr. 70 000  

unterstützt hat, sowie den Verband der röm. kath. Kirch-

gemeinden der Stadt Zürich mit einem Unterstütz-

ungsbeitrag von Fr. 50 000.

Ergänzend dazu haben wir folgende grosszügige  

Unterstützungsbeiträge erhalten von:

der Hülfsgesellschaft Zürich, Fr. 3000,

dem Pfarrkonvent der ref. Kirchgemeinden Zürich, Fr. 2000,

der Kirchgemeinde Im Gut, Zürich, Fr. 5630 aus dem Bazar-Erlös,

der Winterhilfe, Fr. 10 000 ans Projekt Food Saving,

dem Verband der Reformierten Kirchgemeinden der  

Stadt  Zürich, Fr. 5000 ans Projekt Food Saving,

der Grütli Stiftung, Fr. 5000 ans Projekt Food Saving,

der Martha Bock Stiftung, Fr. 1000 ans Projekt Food Saving,

einer weiteren gemeinnützigen Stiftung, Fr. 8498.

Naturalspenden:

Frau Amor-Wilkins, zwei neuwertige Ledersofas für Fr. 2000.

All diese Gaben sind für die Weiterentwicklung unserer  

Institution eminent wichtig. Wir sind dafür sehr dankbar. 

Ganz herzlichen Dank und ein «Vergelts Gott» 
sagen wir auch für alle privaten  
Spenden im Betrag von Fr. 78 332

Im Folgenden sind alle Spenderinnen und Spender aufgeführt:

Ida Lüthi-Jaun
Patrick und Sonja Maurer
Fritz und Liselotte Meier-Schöni
Theo Meister
Elisabeth Menet-Bosshard
Peter Michel
Giovanni Molino
Susanne Moor
morininet
Peter und Susanne Müller
Alois Müller
Markus + Elsbeth Müller
Hans Naef
Georg und Gertrud Näpfer
Franca Natter
Markus und Mechthild Neurohr
Helmuth Ochsner
Ruedi und Magdalena Peter
Gertrud Pfister-Grob
Antoine Plüss
Ute Preiss
Felix und Regula Rechsteiner
André und Kathrin Regamey
Beat und Iris Reiss-Rüfenacht
René Richardet
Irene Rieder Thalmann
Heinz und Margrith Rissi-Frey
Paul und Heidi Roduner
Rosa Salm
Ruth Schaub
Stephan und Verena Schellenberg
Claudio Schmid
Hermine Schneider
Christian Schöni
Doris Schreiber
Gabriella Schübli
Robert Schwarz
Schweizerischer Diakonieverein
Ueli Schwendener
Rodolphe und Edda Sevieri
Ursula Singer
J. und D. Sorg-Castellani
Andreas Stalder
Monika und Eric Stirnimann
Christine Stöckli-Harte
Raymond und Regula Stoffel-Gnehm
Heiner Studer
Gabriela Süss
Manfred und Maja Teichler
Theater Touché
Jeanne Thöni
Narcisa Togni
Ruth Tschanz
Thomas und Leonie Ulrich-Rickert
René Vogel
Alfred und Margrit von Ballmoos-Beutler
Erika Welti
Doris Wey
Jane Wirz
Hansheini Wirz
wohnstätten zwyssig
Paul und Silvia Zaugg
Thomas Zemp
Thomas Zgraggen
Heinz und Hanni Zimmerli-Amsler
Pia Zimmermann -Rambeas
Christina Züger
Züri Elektro AG
Elisabeth Zürrer-Mathys
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Kommentar zur Rechnung:

Die Betriebserträge fielen höher 
als erwartet aus. Sie setzen sich zu-
sammen aus Taxeinnahmen in den 
Wohnheimen und Umsätzen in den 
Werkstätten.
Im Zusammenhang mit den hö-
heren Betriebserträgen fielen die 
Personalaufwände ebenfalls höher 
aus als im Budget erwartet. Die 
 anderen Erträge und Aufwände 
liegen annähernd im Bereich der 
budgetierten Summen. Gesamt-
betrieblich resultierte ein Gewinn 
von CHF 157 300.

Die dadurch resultierenden liqui-
den Mittel können wir nun gröss-
tenteils für den Neubau Zwischen-
bächen 26 einsetzen. 

Ulrich Lüthi

Das Betriebsjahr 2015 wurde nach 
den Grundsätzen Swiss GAAP 
FER21 abgerechnet. Die Rechnung 
mit Kommentaren umfasst 20 
Seiten und würde den Umfang 
des Jahresberichtes sprengen. Aus 
diesem Grund integrieren wir nur 
wie in den letzten Jahren die Be-
triebsrechnung und die Bilanz. Die 
vollständige Jahresrechnung wurde 
von der BDO AG Zürich revidiert. 
Die Jahresrechnung und der Revisi-
onsbericht liegen in der Administra-
tion des Christuszentrums auf. Sie 
können auf Anfrage hin eingesehen 
oder als  Kopien bezogen werden. 

Rechnung Budget Rechnung  Budget

2014 2015 2015 2016

ERTRAG CHF CHF CHF CHF

Beiträge Ref. und Kath. Stadtverband 110 000 120 000 120 000 120 000

Spenden private, Kollekten und Beiträge Kirchen 128 359 130 000 160 433 160 000

davon frei verfügbare Zuwendungen 96 565 88 002

davon zweckgebundene Zuwendungen 31 794 72 431

Total Ertrag Spenden 238 359 250 000 280 433 280 000

Ertrag aus Leistungsvertrag Kantone 1 717 679 1 740 000 1 798 666 1 780 000

Total  Beiträge aus öffentlicher Hand 1 717 679 1 740 000 1 798 666 1 780 000

Betriebserträge 3 243 155 3 022 000 3 466 099 3 500 000

TOTAL BETRIEBSERTRAG 5 199 193 5 012 000 5 545 197 5 560 000

Personalaufwand -2 893 492 -2 885 000 -2 977 155 -3 100 000

Betriebsaufwand -1 422 160 -1 332 000 -1 377 801 -1 450 000

Abschreibungen Mobilien -34 914 -40 000 -38 305 -40 000

Abschreibungen auf Liegenschaften

(inkl. Hypo-/Kapitalzinsen) -107 214 -110 000 -132 214 -130 000

Total direkter Projektaufwand -4 457 780 -4 367 000 -4 525 476 -4 720 000

Personalaufwand -402 571 -410 000 -553 555 -550 000

Betriebsaufwand -202 695 -200 000 -210 172 -220 000

Sammelaufwand -8 058 -10 000 -8 753 -10 000

Total Strukturaufwand -613 324 -620 000 -772 480 -780 000

TOTAL BETRIEBSAUFWAND -5 071 104 -4 987 000 -5 297 955 -5 500 000

Betriebsergebnis 128 089 25 000 247 242 60 000

Finanzertrag 306 0 214 0

Finanzaufwand -25 551 -25 000 -24 379 -25 000

Total Finanzergebnis -25 245 -25 000 -24 165 -25 000

Ausserordentlicher Aufwand 0 0 -1 742 0

Ausserordentlicher Ertrag 0 0 8 134 0

Ausserordentlicher Erfolg 0 0 6 393 0

JAHRESERGEBNIS VOR VERÄNDERUNG

DES FONDSKAPITAL 102 844 0 229470 35 000

Veränderung des Fondskapitals 0 0 -70235 -5 000

JAHRESERGEBNIS VOR ZUWEISUNGEN

AN GEBUNDENES KAPITAL 102 844 0 159 234 30 000

Zuweisungen an gebundenes Kapital 0 0 -1 934 0

JAHRESERGEBNIS VOR ZUWEISUNGEN

AN ORGANISATIONSKAPITAL 102 844 0 157 300 30 000

Zuweisung an erarbeitetes freies Kapital -102 844 0 -157 300 30 000

JAHRESERGEBNIS NACH ZUWEISUNG 0 0 0 0

betriebsrechnung  
nach gAAP Fer21

jAhresrechNuNg 2015

bilanz

31.12.2015 31.12.2014

AKTIVEN

Flüssige Mittel 568 953 282 616

Forderungen (Lieferungen+Leistungen) 297 108 310 893

Vorräte 1 400 1 400

Erwartete Beiträge Kant. Sozialamt 110 257 273 467

Aktive Rechnungsabgrenzung 43 925 29 209

Total Umlaufsvermögen 1 021 643 897 585

Finanzanlagen und Mietzinsdepot 19 864 19 858

Mobile Sachanlagen 193 587 170 235

Umbauten in gemieteten Liegenschaften 36 602 38 755

Immobile Sachanlagen

       Liegenschaft Flurstrasse 0 0

       Liegenschaft Loogarten 316 000 321 000

       Liegenschaft Dachslernstr. 73 304 108 312 569

       Liegenschaft Dachslernstr. 75 1 204 686 1 225 898

       Liegenschaft Zwischenbächen 871 276 914 119

       Liegenschaft Zwischenbächen im Bau 82 762 0

       Liegenschaft Stampfenbrunnen 1 146 852 1 199 397

Total Immobile Sachanlagen 3 925 684 3 972 983

Total Anlagevermögen 4 175 736 4 201 831

Total AKTIVEN 5 197 379 5 099 416

31.12.2015 31.12.2014

PASSIVEN

Verbindlichkeiten (Lieferungen + Leistungen) 79 087 92 958

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 34 796 57 851

Aufbewahrungsgelder 10 413 6 926

Rückstellungen 0 30 000

Passive Rechnungsabgrenzung 103 861 121 928

Total kurzfristiges Fremdkapital 228 157 309 663

Darlehensschulden 993 000  1043 000

Hypotheken 600 000 600 000

Total langfristige verzinsliche

Verbindlichkeiten 1 593 000 1 643 000

Reitfonds 525 525

Fonds Neubau Zwischenbächen 11 431 0

Fonds Food Saving 19 251 0

Fonds Umbau Studio Stampfi 39 554 0

Schwankungsfonds Zürich 0 0

Total Fondskapital 70 760 525

Total Fremd- und Fondskapital 1 891 917 1 953 188

Grundkapital 194 158 194 158

Gebundenes Kapital 787 240 785 306

Neubewertungsreserve 710 055 710 055

Freies Kapital 1 456 709 1 353 865

Jahresergebnis 157 300 102 844

Total Organisationskapital 3 305 462 3 146 228

Total PASSIVEN 5 197 379 5 099 416

Personalaufwand 65 %

Aufwand für Werkstätten 7 %

Miete / Hypothekarzinsen /  
Strom / Gas / Wasser / Heizung 9 %

Abschr. Unterhalt / Reparaturen /  
Mobilien/ Immobilien 6 %

Büro- und Verwaltungsaufwand 4 %

Haushaltseinkäufe / Freizeit /  
Lager / Unterstützungen 6 %

Übriger Betriebs- und  
Vereinsaufwand 3 %

65 %7 %

9 %

6 %

4 %

6 %

3 %

Aufwand

4 %

21 %

37 %

5 %

32 %

0.3 %

Leistungsbeiträge Kanton Zürich  
und andere Kantone 32 %

Betriebsertrag Wohnbetreuung /  
Eingliederung 37 %

Erträge aus Werkstätten 21 %

Mietzinserträge 4 %

Übriger Betriebsertrag 0.3 %

Beiträge Landeskirchen und  
Spenden Private 5 %

ertrag



(  ADMINISTRATION

Verein Christuszentrum

Dachslernstrasse 67

8048 Zürich

Telefon 044 438 88 10

Fax 044 438 88 15

www.christuszentrum.ch

info@christuszentrum.ch

( CZ-INTEGRATION

Girhaldenstrasse 22

8048 Zürich

Telefon 043 311 97 52

( CZ-SOZIALDIENST

Dachslernstrasse 67

8048 Zürich

Telefon 044 438 88 17

(  CZ-WOHNEN

Therapeutisches Wohnen

Zwischenbächen 26

8048 Zürich

Telefon 044 493 27 48

Aussenwohnhaus

Stampfenbrunnenstrasse 18

8048 Zürich

Telefon 044 419 02 16

Betreutes Wohnen

Loogartenstrasse 2

8048 Zürich

Telefon 044 432 73 26

Unterstützendes Wohnen

Flurstrasse 90

8048 Zürich

Telefon 043 931 71 90

Das christuszentrum ...

... hilft Menschen mit psychischer Beeinträchtigung durch differen-

zierte Angebote selbständiger zu werden, eine innerlich und äusser-

lich stabile Lebenssituation aufzubauen und einen Platz in unserer 

Gesellschaft zu finden.

Vereinsvorstand

Präsidium  Rudolf Geiser

 Ehrenpräsidium  Sonja Sieber

Vizepräsident + Informationsbeauftragter Pfr. Theodor Probst

Aktuarin Irene Bissegger

Finanzen  Urs Imhof

Rechtsfragen Joachim Focking

Personal  Pfr. Felix Schmid

Beisitzerin (bis Mai 2015) Claudia Bretscher

Beisitzer (ab Mai 2015) Volker Karbach

Beisitzerin (ab Mai 2016) Leonie Ulrich

Beschwerdestelle  Irene Bissegger

Revisionsstelle BDO AG

Finanzierung

Der Verein Christuszentrum ist in den letzten 40 Jahren zu einer 

bewährten Einrichtung im Behindertenbereich herangereift, die 

ein vielfältiges und zweckmässiges Angebot aufweist. Das Chri-

stuszentrum ist seit dem Jahr 2002 BSV-IV-2000 zertifiziert. Der 

Verein ist von der Eidgenössischen Invalidenversicherung aner-

kannt und wird von der Sicherheitsdirektion des Kantons Zürich 

subventioniert. Private Spenden und Beiträge der reformierten und  

katholischen Kirche ergänzen die Einnahmen aus Wohnheimen 

und Werkstätten und ermöglichen uns den Aufbau neuer Projekte.

Zuwendungen an den Verein Christuszentrum sind in der Steu-

ererklärung voll abzugsfähig ( Kantonales Steueramt Zürich vom 

24.10.2002, erneuert am 26.03.2009 ).

Postcheckkonto 

Verein Christuszentrum 

80-35231-0, IBAN CH 58 0900 0000 8003 5231 0, Postfinance

Bankverbindung

IBAN CH 23 0070 0111 4001 6667 9, ZKB

(  CZ-ARBEIT

CZ-Druckschtell

Dachslernstrasse 67

8048 Zürich

Telefon 044 438 88 12

CZ-Gastro

Dachslernstrasse 67

8048 Zürich

Telefon 043 343 03 58

Bistro ufem Chilehügel

Pfarrhausstrasse 21

8048 Zürich

Telefon 043 343 03 58

CZ-Office

Dachslernstrasse 67

8048 Zürich

Telefon 044 438 88 13 

CZ-Versand

Farbhofstrasse 21

8048 Zürich

Telefon 044 438 88 14

CZ-Gartenbau

Flurstrasse 90

8048 Zürich

Telefon 043 321 80 86 

CZ-Hauswartung

CZ-Reinigung

Stampfenbrunnenstrasse 18

8048 Zürich

Telefon 044 419 02 17

Mitgliedschaft in Verbänden


